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„Fast alle Terroristen sind Muslime“ 

Kulturkampf als Mittel der Kriegspropaganda? 
 

Was es für Auswirkungen hat, wenn Medien immer weniger mit ausreichend Mitteln zur 
eigenen Recherche ausgestattet sind, können wir exemplarisch am Umgang mit Islam und 
Muslimen ablesen – aber nicht nur. Medien drohen zunehmend zum Vehikel für bestimmte 
propagandistische Botschaften zu werden und viele Medienmacher scheinen den 
kampagnenartigen Themensetzungen wie ausgeliefert. Wenn zudem in Zeiten des 
Internets journalistische Standards der Schnelligkeit weichen müssen, sind der Möglichkeit 
des Aufbauschens sowie des Herunterspielens bis hin zum kompletten Ausblenden von 
Themen und Akteuren Tür und Tor geöffnet. Ein gutes Beispiel hierfür bietet Ron Paul, der 
in Europa weitestgehend ausgeblendete Präsidentschaftskandidat neben Obama, McCain 
und Kuchinic… Hingegen scheinen Länder wie Afghanistan, Iran, Israel-Palästina einen 
festen Platz in unserer Agenda zu haben – andere, vielleicht ähnlich krisenhafte jedoch 
nicht. Dabei ist gerade vermeintlich oder tatsächlich „Islamisches“ in den 1990er Jahren 
verstärkt zum Nachrichtenwertfaktor geworden.   

Immer weniger Zeit bleibt für die Frage: „Warum behandele ich gerade dieses Thema und 
nicht ein anderes?“ Wie auch überhaupt die Möglichkeiten zur Reflexion über Auswahl und 
Interpretation einzelner Fakten eingeschränkt werden. Wer aber kein Bewusstsein dafür 
entwickelt, welche Erwartungshaltung einen dazu verführt dieses eine Element hier 
wahrzunehmen (z.B. dass jemand Muslim ist), jenes dort jedoch nicht (z.B. dass jemand 
bedroht wird) – der läuft Gefahr, stereotype Wiederholungen zu produzieren. Und dies trifft 
auf Medienmacher gleichermaßen zu wie auf Mediennutzer. Ein besonders häufiger 
stereotyper Reflex ist etwa die Verlagerung verschiedener Problematiken auf den Islam als 
Erklärungsmuster, während regionale, soziale und andere Faktoren vor Ort – ja oft sogar 
der gesamte Kontext – einfach ausgeblendet werden.  

Das durch die verkürzende Auslandsberichterstattung geprägte Islambild ist inzwischen 
auf die eigenen islamischen Communities übertragen worden, und Misstrauen scheint 
überall auf. Dabei scheint es unerheblich, welchen rechtlichen Status Islam und Muslime in 
den jeweiligen Ländern haben – ob in Österreich, Frankreich oder Deutschland: über 
Muslime wird zunehmend als Fremdkörper diskutiert und aufgeregte Debatten entzünden 
sich entweder an Statistiken oder Aussagen einzelner, wie wir in Österreich etwa am 
Beispiel des Umgangs mit der sogenannten Islamlehrerstudie ersehen können.  

Weiten wir jedoch wieder den Blick von den lokalen Diskussionen hinein in die Welt, dann 
fällt auf, dass das Islambild nützt: Es nützt denjenigen, die bei politischen Entscheidungen 
allgemein gültige Rechtsgrundsätze wie die Verfassung, das Menschen- und Völkerrecht 
auf bestimmte Länder und Menschengruppen nicht anwenden wollen, weil es bestimmte 
Vorteile verspricht. Dieser Mechanismus – als Folge eines großen Missverständnisses – 
ist durchschaubar und ein Musterbeispiel für die Bewusstmachung von Meinungsbildungs-
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prozessen, das auf viele andere Themen übertragen werden kann.  
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